
	
		
		
		
			
				
					
					
    



					
		
				
					

					Start
				
			
	
				
					

					Zufällige Seite
				
			


		
				
					

					Anmelden
				
			


		
				
					

					Einstellungen
				
			


		
				
					

					Spenden
				
			


		
				
					
					Über Wikisource
				
			
	
				
					
					Impressum
				
			





					
				
				
					
						[image: Wikisource]


						
					
				

					
				
					
					
				

				
	    
Suchen
	


		
					
				
			

		
		
			
			

			

			
			
				
					Seite:Zweihundert deutsche Männer in Bildnissen und Lebensbeschreibungen.pdf/158

					

				

				
		
				
				    
Sprache
				
		
	
				
				    
Beobachten
				
		
	
				
				    
Quelltext anzeigen
				
		




				

			

			
				 Fertig. Dieser Text wurde zweimal anhand der Quelle korrekturgelesen. Die Schreibweise folgt dem Originaltext.


	[image: ]
	Ludwig Bechstein: Zweihundert deutsche Männer in Bildnissen und Lebensbeschreibungen

	







aufgeräumt, neckisch, witzig und jovial war, war er
auch weich und mild, im hohen Grade human, genügsam
und voll der rührendsten Bescheidenheit. Hagedorn
stand als Dichter in einer Zeit, die es etwas
schwerer machte, als die Gegenwart, Dichterlorbeeren
zu pflücken und Anerkennung zu finden; da galt es noch
den Kampf mit Ungeschmack und Schwulst, mit Gottschedischer
Gespreiztheit und Bodmerischer Unduldsamkeit.
Gern verzichtete der von der Muse beglückte
Jünger Apoll’s auf den Titel eines Gelehrten, denn
Fachgelehrter war er nicht, wollte er nicht sein und
nicht heißen; indeß war Hagedorn äußerst belesen und
hatte viele Neigung, diese Belesenheit in seinen Schriften
kund zu geben. Während andere Dichter es ganz verschmähen,
sich alles sie anziehende aufzuzeichnen, glich
Hagedorn darin Jean Paul Friedrich Richter, daß er
sich mit Zetteln und Blättern trug und gern das fremde
sich geistig aneignete und zu nutze machte. Auch liebte
er, mit großer Strenge seine eigenen Poesien zu feilen,
und erwarb sich von den geachtetsten Zeitgenossen das
Lob besonderer Feinheit des Geschmackes, der Richtigkeit
der Sprache und der sittlichen Reinheit des Inhaltes seiner
Dichtungen, mit Ausnahme launiger, nur für
engere Freundeskreise bestimmter poetischer Einfälle und
Gedanken. Bei seinem ersten literarischen Auftreten
betheiligte sich Hagedorn an Zeitschriften; nach der
Rückkehr von Jena erschienen von ihm »Versuche einiger
Gedichte oder erlesene Proben poetischer Nebenstunden,
1729«, bei deren Inhalt noch das ringen mit Form
und Ausdruck und der noch wenig gehobene Geschmack
jener Zeit in den Vorgrund traten. Dieß fühlte wohl
der Dichter selbst und schwieg lange, und erst 1758
gab er seinen »Versuch in poetischen Fabeln und Erzählungen«
heraus. Die bescheidene Bezeichnung »Versuch«
charakteristrt den Dichter vollkommen, er fühlte
sich noch nicht fest und sicher, und dennoch hatte Deutschland
von keinem seiner neuern Dichter bessere Fabeln
erhalten. Den Fabeln ließ Hagedorn eine »Sammlung«
vorher zerstreuter und einzeln gedruckter »neuer
Oden und Lieder« 1747 und 1750 »moralische Gedichte«
folgen, welche 1752 neu aufgelegt mit einem
zweiten Buche der Fabeln und mit »Sinngedichten«
vermehrt wurden. In diesem Erscheinen seiner Poesien
hielt der Dichter demnach genau das Horazische nonum
prematur in annum fest. Leider war dem liebenswürdigen
und hellern Dichter kein langes Lebensziel
gesteckt. Er wurde vom Podagra heimgesucht und von
der Wassersucht befallen, und endete nach alle den
Leiden, welche besonders die letztere furchtbare Krankheit
herbeiführt, im 46. Jahre seines Lebens. Nach
seinem Tode wurden seine sämmtlichen poetischen Werke
neu aufgelegt, und 1800 gab Joachim Eschenburg dieselben
mit des Dichters Lebensbeschreibung und Charakteristik
nebst Auszügen von dessen Briefwechsel in
5 Bänden nochmals heraus. Der Beifall, den Hagedorn
als Dichter gefunden hatte, äußerte sich durch
Aufnahme zahlreicher Poesien von ihm in Sammlungen,
Jugendschriften, Fabel- und Declamirbücher, durch Kompositionen,
durch Uebersetzungen in das französische, ja
sogar in das lateinische; mehrfach auch wurde sein
Bildniß gestochen.

Auch Hagedorn’s Bruder, Christian Ludwig, war
Künstler geworden, nur auf einem andern Gebiete;
aber er war von gleicher Bescheidenheit wie der Bruder.
Er wurde ausübender Kupferstecher und Kunstschriftsteller,
und sowohl was er über seine Kunst schrieb,
als auch die Erzeugnisse seiner Radiernadel fanden den
Beifall der Kenner. Er starb 1780.
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